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Mut zum 
Grundfutter
Der Verdauungstrakt von Rindern ist dafür 
ausgelegt, das schwer verdauliche Wiesenfut-
ter als Energie- und Proteinquelle zu nutzen. 
Trotzdem erhalten die Tiere von uns Kraftfutter. 
Das ist nicht immer sinnvoll.
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W iederkäuer sind die einzigen Nutztiere, deren Ernährung 
nicht mit der des Menschen kon-
kurriert. Ihr Verdauungstrakt ist 
dafür ausgelegt, die schwer ver-
daulichen Kohlenhydrate (Zellu-
lose) und das Eiweiß aus dem 
Wiesenfutter als Energie- und 
Proteinquelle zu nutzen. Sie wan-
deln etwas für uns Menschen 
Wertloses wie Gras, Klee, Luzerne 
und Kräuter in wertvolle Lebens-
mittel wie Milch und Fleisch 
um.Mit der Verfütterung von 




Vor etwa zehn Jahren startete das 
Projekt «Feed no Food», was 
übersetzt «Verfüttert keine Le-
bensmittel» bedeutet. 70 Schwei-
zer und Süddeutsche Biobetriebe 
nahmen teil und reduzierten ih-
ren Kraftfuttereinsatz. Anlass wa-
ren die Hungerrevolten, die 2007 
in vielen Ländern ausbrachen, 
weil sich die Grundnahrungsmit-
telpreise innerhalb kürzester Zeit 
vervielfacht hatten. Gleichzeitig 
wurde ein immer größerer Teil 
der globalen Getreideernte an 
Tiere verfüttert: 2007 war es ein 
Drittel. Und ein großer Teil dieses 
Kraftfutters landete in den Mägen 
von Wiederkäuern
Der Einsatz von Kraftfutter 
beim Rindvieh war bis dahin un-
umstritten. Die gängige Lehrmei-
nung war, dass eine Reduktion 
oder gar ein Weglassen von Kraft-
futter das liebe Vieh krank und 
unfruchtbar machen könnte. So 
Füller
|  1 Die Wiederkäuer sind die ein-
zigen Nutztiere, welche den Men-
schen natürlicherweise die Nah-
rung nicht streitig machen. Mit dem 
Füttern von Kraftfutter wird dieser 
Vorteil größtenteils zunichte ge-
macht.  |  Foto: FiBL
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tönte es damals sowohl von land-
wirtschaftlicher als auch von wis-
senschaftlicher Seite. 
Nach zwei Jahren Projektteil-
nahme hatten die Betriebe ihren 
Kraftfuttereinsatz im Schnitt um 
25 Prozent reduziert. Doch weder 
die Gesundheit, noch der Stoff-
wechsel oder die Fruchtbarkeit der 
teilnehmenden Kühe hatten unter 
der Kraftfutterreduktion gelitten. 
Besonders erfreulich war, dass pro 
eingespartem Kilogramm Kraft-
futter nur ein Milchrückgang von 
0,7 kg Milch zu verzeichnen war. 
Weitere Studien in der Schweiz, 
Österreich, den USA und Austra-
lien haben dieses Resultat unter-
mauert. Sie kamen im Schnitt auf 
einen Ertrag von einem Kilo-
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gramm Milch pro eingesetztem Kilogramm 
Kraftfutter. Ein erstaunliches Ergebnis, wenn 
man bedenkt, dass an vielen landwirtschaftli-
chen Schulen nach wie vor mit der Formel 
1 kg Kraftfutter = 2 kg Milch gerechnet wird.
Ins eigene Grundfutter  
investieren
Während Futtergetreide auch auf unseren 
Äckern gut gedeiht, ist die Eigenversorgung 
mit Eiweißträgern – in erster Linie Soja – zu-
mindest in der Schweiz gering. So muss nach 
wie vor der Großteil der Sojabohnen für die 
Kraftfutterproduktion importiert werden. 
Deshalb sollte eigentlich auf ihren Einsatz in 
der Milchviehfütterung verzichtet werden. 
Normalerweise reagieren Milchkühe auf ei-
ne Senkung des Eiweißinputs mit einer gerin-
geren Milchleistung. Und das ist gut so! Eine 
Kuh soll im Biolandbau auch nicht 8000 kg 
Milch oder mehr pro Jahr produzieren! 
Dafür gibt es gute Gründe: Zum einen sollte 
das Ziel im Biolandbau sein, Milch und Fleisch 
mit denselben Kühen zu produzieren – also 
auf Zweinutzungskühe zu setzten und nicht 
auf reine Milchrassen plus Mutterkühe! Zu-
dem sollte die bestehende Ackerfläche für die 
menschliche Ernährung genutzt werden. Was 
übrig bleibt, kann an Schweine und Geflügel 
verfüttert werden. 
Was heißt das für die landwirtschaftliche 
Praxis? Wir müssen wieder mehr in unser 
Grundfutter investieren! Jahrzehntelang ist 
man davon ausgegangen, dass das was im 
Heustock fehlt, einfach nachgekauft werden 
kann. Dabei sind unsere Wiesen reich an Ei-
weiß und auch an Energie. Daneben liefern 
uns die Kräuter wichtige sekundäre Pflanzen-
inhaltsstoffe – beispielsweise Tannine, die ne-
ben der antiparasitären Wirkung auch die Ei-
weißverwertung verbessern. 
Wie viel Kraftfutter  
braucht das Vieh?
Für eine gute Verdauung und einen gesunden 
Stoffwechsel sind der Energie- und Eiweißge-
halt sowie die Struktur des Futters wichtig. Bei 
Wiederkäuern dient das Futter zuerst der Er-
nährung der Bakterien und Einzeller im Pan-
sen. Diese stellen dann die Nährstoffe für das 
Tier bereit. 
Die Kohlenhydrate (Zucker, Stärke, Zellulo-
se) dienen der Energieversorgung der Pansen-
flora. Das Futtereiweiß wird von ihr zu Am-
moniak abgebaut. Daraus werden die Amino-
säuren gebildet, die für die Eiweißsynthese 
benötigt werden. Erst das von den Pansenmi-
kroorganismen gebildete Eiweiß wird von der 
Kuh aufgenommen und für das Wachstum 
oder die Milchleistung verwendet. 
Eine gute Wiederkäuerfütterung hängt 
demnach wesentlich von einer gesunden und 
funktionierenden Pansenflora ab. Für eine 
leistungsfähige Fütterung der Wiederkäuer ist 
auch die Strukturwirkung (Sperrigkeit) des 
Futters  entscheidend. Sie regt die Wiederkäu-
tätigkeit an und verhindert eine Übersäuerung 
des Tiers. Um die Strukturwirkung des Futters 
zu bestimmen, wird eine Handvoll Futter auf-
genommen und zusammengepresst. Wenn die 
Halme die Handfläche pieksen, hat das Futter 
genügend Struktur.
Kraftfuttereinsatz aus  
Sicht der Kuh
Die Energie ist der wichtigste Nährstoff für die 
Kuh, da sie in den ersten 100 bis 120 Tagen der 
Laktation ein Energiedefizit aufweist. In dieser 
Phase braucht sie mehr Energie für die Milch-
produktion und den Erhalt der übrigen Kör-
perfunktionen, als sie durch das Futter auf-
nehmen kann. Wird in der energieintensiven 
Phase Kraftfutter eingesetzt, sollte es energie-
betont sein. Wird in dieser Phase hingegen 
eiweißbetontes Kraftfutter eingesetzt, treibt 
dies die Milchleistung in die Höhe und ver-
stärkt das Energiedefizit zusätzlich.
Es ist eine Illusion, dass sich das Energiede-
fizit in den ersten 100 Tagen der Laktation 
durch einen erhöhten Kraftfuttereinsatz behe-
ben lässt. Stattdessen sollte gutes Grundfutter 
eingesetzt werden: Grundfutter aus einem zu-
ckerreichen, frühen ersten Heuschnitt oder 
energiebetontes Grundfutter, wie silierte oder 
getrocknete Maisganzpflanzen. Wird in der 
Laktation Kraftfutter eingesetzt, sollte es nur 
bis zur nachgewiesenen Trächtigkeit verab-
reicht werden (circa zwischen dem 100. bis 
120. Tag der Laktation) oder bis der Körper 
keine Reserven mehr abbaut.
Ein eiweißbetontes Futter ist nur in der 
Wachstumsphase und zur Verbesserung der 
Persistenz in der Produktionsphase (120. bis 
circa 220. Tag der Laktation) sinnvoll. Das 
Grundfutter, in erster Linie das Wiesenfutter, 




Mit steigenden Kraftfuttergaben nimmt der 
Gesamtfutterverzehr zu. Die Zunahme des 
Verzehrs erfolgt jedoch auf Kosten des Grund-
futters. Auf der Weide nimmt die Kuh pro Ki-
logramm Kraftfutter etwa ein halbes Kilo-
gramm weniger Wiesengras (TS) auf. Somit 
können bei höheren Kraftfuttergaben sowohl 
das Grundfutter als auch das Kraftfutter ihre 
Wirkung nicht voll entfalten.
Kraftfutterfreie oder -reduzierte Betriebe 
weisen eine höhere Flächeneffizienz auf als 
kraftfutterintensive Betriebe, wenn die be-
triebsfremden Flächen mit eingerechnet wer-
den, die für den Anbau des Kraftfutters nötig 
sind. Für eine hohe Futtereffizienz braucht es 
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|  2 Es ist wichtig, die Körperkondition der Kuh einzuschätzen, um ihre Reaktion auf die Kraftfutterre-
duktion zu überprüfen.  |  Foto: FiBL




kraftfutterreduktion.html) finden Sie das Merk-
blatt zur kraftfutterreduzierten Milchviehfütte-
rung kostenfrei zum Download. Darin erfahren 
Sie, wie sie den Einsatz von Kraftfutter auf 
 Ihrem Betrieb reduzieren können und welche 
Strategien zur Kraftfutterreduktion es gibt.  n
W ir sind eine starke Gemeinschaft von rund 4000 Bäuerinnen und Bauern in ganz Deutschland. Werden Sie 
Teil dieser Gemeinschaft und nutzen Sie das 
leistungsfähige Naturland Netzwerk für den Er-
folg Ihres Betriebs.
In Baden-Württemberg suchen wir unter an-
derem Ferkelerzeuger, Mutterkuhbetriebe, Rin-
dermäster und Geflügelhalter zur Belieferung 
regionaler  Naturland Partner. Bundesweit ver-
marktet die Marktgesellschaft der Naturland 
Bauern AG – Deutschlands größte Öko-Erzeu-
gergemeinschaft – Druschfrüchte, Obst, Gemüse 
und Tiere sowie Sonderkulturen wie Hopfen, 
Linsen, Hanfnüsse, Sonnenblumen und Lein-
saat. Weitere Vermarktungschancen bieten 1000 
Naturland Partner aus Verarbeitung und Handel.
Die Fachberatung Naturland bietet Ihnen ei-
ne umfassende und individuelle Unterstützung 











Werden Sie jetzt Naturland Bauer! Ihre Fach-
berater für Naturland in Baden-Württemberg 
freuen sich auf Ihren Anruf. Vereinbaren Sie 












Eine kompetente fachliche Beratung sowie gute Vermarktungs-
strukturen sind die Voraussetzung für eine erfolgreiche Umstellung 
auf ökologische Landwirtschaft. Beides finden Sie bei Naturland.   
Wiesen- und Weidefutter von hoher Qualität. 
Unter günstigen Bedingungen können bei op-
timaler Bewirtschaftung bis zu 6500 kg Milch 
pro Tier und Jahr aus dem Grundfutter produ-
ziert werden. In der Praxis wird jedoch zum 
Teil Kraftfutter verwendet, um eine ungenü-
gende Grundfutterqualität zu kompensieren.
Für die Produktion des gesamten in der 
Schweiz verwendeten Kraftfutters wird im 
Ausland eine Fläche belegt, die der gesamten 
Schweizer Ackerfläche entspricht. Jedes Jahr 
werden große Urwaldflächen gerodet, um 
Ackerboden zu gewinnen und darauf Eiweiß-
futter (Soja) anzubauen.
Je mehr Mais das Futter enthält, desto mehr 
Futtereiweiß muss zugekauft werden, um eine 
ausgeglichene Ration zu erreichen. Das ergab 
eine Studie der Hochschule für Agrar-, Forst- 
und Lebensmittelwissenschaften (HAFL). Mit 
steigendem Maisanteil in der Fütterung nimmt 
somit die Eiweißautonomie eines Betriebs ab.
Voraussetzungen für die 
Kraftfutterreduktion 
Wie bei allen Veränderungen auf dem Land-
wirtschaftsbetrieb sollte auch eine Kraftfutter-
reduktion sorgfältig geplant werden. Dies setzt 
voraus, dass die Betriebsleitenden bereit sind, 
sich auf einen Prozess einzulassen und Zeit zu 
investieren, um Neues zu lernen und umzuset-
zen. Dazu gehören:
 ■ eine gute Beobachtung der Tiere
 ■ eine gute Planung des Futterbaus
 ■ eine geeignete Zuchtstrategie
 ■ und eine verbesserte Tiergesundheit durch 
den Einsatz von Präventionsstrategien. 
Die Milchproduktion sollte möglichst stand-
ortgerecht sein. Das heißt, dass nur in Aus-
nahmefällen Futter zugekauft werden sollte – 
insbesondere Grundfutter. Deshalb sollte die 
Genetik und unter Umständen auch der Tier-
bestand angepasst werden. Kraftfutterfreie 
oder -reduzierte Betriebe streben züchterisch 
eine flexible Grundfutterkuh an, die ihre 
Milchleistung am Futterangebot ausrichtet 
und nicht übermäßig Körpermasse zur Ener-
giedeckung abbaut. Gute Grundfutterkühe 
werden bisher in Milchviehbetrieben häufig 
mit Mastrassen belegt, obwohl sie ideale Mut-
tertiere für die Nachzucht wären. 
Die individuelle Reaktion der Kühe auf eine 
Kraftfutterreduktion liefert wichtige Hinweise 
für zukünftige Zuchtentscheide. Es lohnt sich 
deshalb, die Kühe zu beobachten und Parame-
ter wie Körperkondition und Verhalten zu do-
kumentieren. n
